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Sp wie unter fonft gleichen Umftänden der Regen in wärmeren Gegenden

intenfiver ift al8-in fälteren, fo ift ev au in der warmen Sahreszeit intenfiver
als in der falten. Im Ducchfchnitt kommen in Deutfchland auf den Winter
38, auf den Sommer 42 Regentage; die Zahl der Regentage ift alfo im Som»
mer faum etwas bedeutender als im Winter, und dody die Negenmenge im
Sommer ungefähr doppelt fo groß ald im Winter. In den Sommermonaten
fällt oft bei einem einzigen Gewitter mehr Regen, als fonft in mehreren Wochen.

Regen zwischen den  Wendekreisen. Da, wo die Bafjatwinde

mit großer NRegelmäßigkeit wehen, ift der Himmel meiftens heiter, und e8 regnet
felten, namentlich wenn die Sonne auf der anderen Hemifphäre fteht. Auf

den Gontinenten aber. wird die Negelmäßigkeit des Paflats geftört durch die

Intenfität des auffteigenden Luftftromes, fobald fi) die Sonne dem Zenith
nähert; um diefe Zeit ftellt fi aud) ein mehrere Monate" andauerndes heftiges
Negenwetter ein, während die andere Hälfte des Jahres hindurch der Himmel
heiter und die Luft troden ift.

Humboldt hat und die Erfeheinungen der naffen Jahreszeit im nördlichen
Theile von Südamerika befchrieben. Vom December bi8 zum Februar ift die

Luft troden und der Himmel heiter. Im März wird die Luft feuchter, der

Himmel weniger rein, der Baffatwind weht weniger ftarf, und oft ift die Luft

ganz ruhig. Mit Ende März beginnen die, Gewitter; fie bilden fich des Nach:
mittags, wenn die Hiße am größten ift, und find von heftigen Regengüffen

begleitet. Gegen Ende April fängt eigentlich die nafe Jahreszeit an; der

Himmel überzieht fich mit einem gleichförmigen Grau, und «8 regnet täglich von
I Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags; des Nachts ift der Himmel meiftens

tein. Der Regen wird am heftigften, wenn die Sonne im Zenith ftcht. All:
mälig wird die Zeit des Tages, in welcher 8 regnet, immer fürzer, und gegen

Ende der Regenzeit regnet 8 nur Nachmittags.
Die Dauer der Regenzeit ift in verfehiedenen Gegenden nicht diefelbe ; fie

beträgt 3 bis 5 Monate.

In Dftindien, wo die Negelmäßigkeit der Paflatwinde durch örtliche Ver-

hältniffe geftört ift und wo ftatt ihrer die Mouffong wehen, finden wir ebenfalls
regelmäßige Regenverhältniffe; an der fteilen Weftfüfte von Vorderindien fällt die

Regenzeit mit der Zeit unferes Sommers zufammen, fie fällt nämlich in die Zeit,

zu welcher die Südmouffons wehen und, mit Feuchtigkeit beladen,.an die hohen
Gebirge anftogen. Während e8 auf der Küfte Malabar regnet, ift auf der

Dftfüfte Coromandel der Himmel heiter; hier ftellt fi die Regenzeit mit dem
Nordpaffat, alfo gerade zu der Zeit ein, in welcher auf der Weftküfte die trockene
Sahreszeit herricht.

In der Region der Calmen findet man diefe periodifchen Negen nicht, «8

finden hier faft täglich Heftige Negengüffe Statt. Der auffteigende Luftftrom
führt eine Menge von Wafjerdämpfen in die Höhe, welche fih in den fälteren

Regionen wieder verdichten. Die Sonne geht faft immer bei heiterem Himmel
auf, gegen Mittag aber bilden fich einzelne Wolken, welche dichter und dichter

werden, bis ihnen endlich, meift unter heftigen Windftögen und eleftrifchen Ent:
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fadungen, eine ungeheure Regenmenge entftrömt. Gegen Abend zerftreut fich
das Gewölf und die Sonne geht wieder bei heiterem Himmel unter.

Die jährliche Negenmenge ift im Allgemeinen in den Tropen fehr groß, fie

beträgt 3. B. in Bombay 73,5, in Kandy 68,9, in Sierra Leona 80,9, zu

Rio Janeiro 55,6, auf St. Domingo 100,9, zu Savannah 85,7 und in Gre-

nada 105 Parifer Zoll. Bedenkt man nun, daß der Regen meift nur auf wer

nige Monate vertheilt ift und daß e8 nur an wenigen Stunden des Tages
tegnet, jo ift Ear, dab der Regen fehr ftark fein muß. In Bombay fiel an
einem Tage 5 Zoll, zu Cayenne in 10 Stunden 10 Zoll Regen. Die Regen-

tropfen find fehr groß und fallen mit folder Gefhwindigkeit nieder, daß fie
auf der nackten Haut ein fehmerzhaftes Gefühl erzeugen.

Die Karte Tab. XXILL foll dazu dienen, ein Bild der Vertheilung des
Negens auf der Erdoberfläche zu geben, und zwar ift die Schattirung um fo
dunkler, je größer die Negenmenge eines Ortes if. Man überficht z.B. aus

diefer Karte, daß in der Region der Salmen die Regenmenge fehr bedeutend ift,

während auf dem Meere in der Region der Baflate ungleich weniger Regen

fällt; daß e8 auf den Infeln und an den meiften Küften der größeren Conti-
nende mehr regnet al8 in den Binnenländern u. f. w. Außerdem findet man
auf diefer Karte angegeben, in welcher Jahreszeit der Regen vorherrfchend ift.

. Der Schnee. Die Volken, aus welchen Schneefloden herabfallen, be- 189

ftehen nicht aus Dunftbläschen, fondern aus feinen Eisfryftällchen, welche dur)

fortwährende Condenfation von Wafferdämpfen während ihres Herabfallens
wachen und durch Aneinanderhängen einzelner Schneefryftällchen die Schnee:
flocen bilden. Sind die unteren Luftfchichten zu warm, fo fchmelzen die Schnee:

flocen, ehe fie den Boden erreichen, e8 regnet unten, während es oben fehneit.
Denn bei ruhiger Luft nur fpärliche Schneeflöckhen fallen, fo zeigen fie

überrafchend fehöne und regelmäßige Krnftällhen, welche man am beften beob-

achten kann, wenn man fie auf einem dunklen unter 09 erkalteten Körper aufs

füngt. Schon Kepler hat auf diefe Schneefternchen aufmerffam gemacht. —

Scoresby, weldher auf feinen Bolarerpeditionen reichlich Gelegenheit hatte,
Schneefloden zu beobachten, giebt in feiner »Neife auf den Wallfifhfang« die

Abbildung von 100 verfchiedenen Schneefiguren, welche bei aller Mannigfaltig-

keit doch demfelben Kryftalliyfteme angehören, nämlich dem drei= und ein-

arigen, defjen befanntefte NRepräfentanten Bergkryftall und Kalkipath find,
und welches vorzugsweife durch reguläre fechsfeitige Geftalten und deren Ablei-

tungen harafterifirt ift.
Auch das Eis, wie e8 fi auf der Oberfläche ruhiger Gewäfler bildet,

hat eine diefem Kryftallfyfteme entfprechende Structur, wie fi dies durdie

optifchen Eigenfchaften deffelben nachweifen läßt (Lehrbuch der Phyfit, Ste Aufl.
Bd. I. Seite 706), obgleich fih an demfelben Außerlich Feine Kryftallflächen
auffinden laffen.

Fig. 248 und Fig. 249 zeigen einige Schneefiguren, welche ih im Laufe

ded Januar und Februar 1855 zu beobachten Gelegenheit hatte. — Bei ger


